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Buch über die Regensburger Miniaturen1. Denn, 
da hier nicht nur die Bilderhandschriften von St. Emmeram 
und Niedermünster, sondern auch ganz allgemein — und, 
um es im vorbeigehen zu sagen, ganz vortrefflich — 
einige Fragen aus der Gesammtentwickelung der dortigen 
Scriptorien behandelt werden, war ein neuer verlockender 
Ausgangspunkt geboten. Leicht konnten dabei, womit 
einem Wunsch der Redaktion unserer Zeitschrift genügt 
worden wäre, A. Chroust’s Monumenta palaeographica 
berührt werden, da diese in Bruckmanns Verlag herge­
stellten Tafeln hauptsächlich Proben aus Regensburger 
Hss. wiedergeben2.

1) Die Regensburger Buchmalerei des X. und XI. Jahrhunderts, 
Studien zur Geschichte der deutschen Malerei des frühen Mittelalters. 
Mit 101 Lichtdrucken auf 35 Tafeln. Leipzig, 1901. Verlag von Hierse­
mann. 2) Monumenta Palaeographica. Denkmäler der Schreibkunst
des Mittelalters. Erste Abtheilung: Schrifttafeln in lat. und deutscher 
Schrift. München 1899ff. Bis jetzt erschienen 4 Hefte zu je 10 Tafeln.

Allein, um den Verdiensten Chatelain’s und 
Swarzenski’s gerecht zu werden, d. h. um an ihre Werke 
Erörterungen zu knüpfen, die in einem richtigen Ver­
hältnisse zur Wichtigkeit dieser Werke stehen, fehlte ge­
rade beim Abschluss des diesmaligen Heftes des N. A. 
die nöthige Musse. Damit nun die Fortsetzung der An­
zeigen trotzdem nicht ganz ausfalle, raffe ich einige kurze 
palaeographische Noten zusammen, die an Bücher oder 
Aufsätze der letzten Zeit anknüpfen, und bitte mit diesem 
Intermezzo vorlieb zu nehmen.

1.
Die Textgeschichten der römischen Schrift­

steller pflegen verschiedenartig auch dann zu sein, wenn 
die Bedingungen zur Fortpflanzung der betreffenden Texte 
am Beginn der Hss.-Schiebung in der karolingischen 
Zeit die gleichen waren. Avien, Vitruv, Ammian, 
Tatian — um nur diese zu nennen — gingen von irgend 
einer alten Hs. in Capitale oder Unciale aus, die im neunten 
Jahrhundert zu Fulda oder in einer andern Bibliothek 
der Fuldischen Schreibprovinz lag. Das Original des Tatian 
hat sich erhalten: es wird noch immer in Fulda bewahrt 
(Bonifat. 1); daneben haben wir Abschriften und die alt­
hochdeutsche Uebersetzung, die diesem Codex entnommen 
sind, in Hss. z. B. zu St. Gallen, Reims und München. 
Der Text des Fulder Avien ruht jetzt auf der Hs. Wien 


